Mariendistel –Silybum marianum (Carduus marianus)

Die korrekte botanische Bezeichnung ist Silybum marianum, abgeleitet aus dem griechischen Wort sílybon – Quaste, so bezeichnet wegen der purpurrot gefärbten kugelförmigen Körbchenblüten, marianum heißt zu Maria gehörig. Nach einer Legende soll die Muttermilch Mariens auf die grünen dornig gezähnten Blätter dieser Pflanze gefallen sein und machte sie weißlich marmoriert, in diesem Fall wäre auch mammoriert nicht ganz falsch, aber doch etwas gewagt. Der alte botanische Name ist Carduus marianus, wörtlich übersetzt Mariendistel. Alle sieben Jahre treffen sich die führenden Botaniker und manchmal erkennen sie, dass die Pflanze der falschen Familie zugeordnet war, so auch die Mariendistel,  wodurch sich der Familienname von Carduus auf Silybum geändert hat, der ‚Vornamen’ marianus ist aber gleich geblieben ist, nur das Geschlecht hat sich geändert, weil Silybum halt sächlich ist. 

Ich glaube, die führenden Mediziner sollten sich auch öfters treffen.

Die Droge besteht aus den vom seidigen Pappus (Haarkrone) befreiten 6 bis 7 mm langen Früchten mit einer harten glänzenden schwarzen Schale.

Cardui mariae fructus ist die Drogenbezeichnung, in der sich der alte Name unbeeindruckt von den Botanikern gehalten hat, die Heilwirkung ist ja trotz Namensänderung gleich geblieben.

Eine pharmakologische Sensation ist der Silymarinkomplex, der sich aus den Flavonolignanen Silibin, Silidianin und Silicristin zusammensetzt. Flavonolignane entstehen durch unterschiedliche Verknüpfungen vom Flavonoid  Taxifolin (2,3-Dihydroquercetin) und Coniferylalkohol, einem ebenso stark antioxidativ wirkenden Phenylpropanderivat. Der Silymarinkomplex hat also eine sehr starke antioxidative im Besonderen eine starke hepatoprotektive Wirkung. Der Silymarinkomplex stimuliert die ribosomale Proteinbiosynthese in der Leberzelle, wodurch die Regenerationsfähigkeit der Leber stark verbessert wird, er stabilisiert  Lipidstrukturen, wodurch Giftstoffe nicht so leicht in die Leberzelle eindringen können. In Versuchen konnte gezeigt werden, dass die prophylaktische Gabe wirkungsvoller ist als die Gabe nach Applikation des Giftes, was für mich diese Pflanze als Leber schützendes Mittel bei Chemotherapien unverzichtbar macht.

Diese wertvolle Heilpflanze wird klassischerweise bei folgenden Indikationen angewandt: toxische Leberbelastung sowohl durch exogene (Alkohol, Arzneimittel, Umweltgifte) als auch durch endogene Toxine (intestinale Autointoxikation, metabolische Störungen), akute und chronische Hepatitiden und Leberzirrhose.

Weitere Indikationen ergeben sich aus der Sicht der TCM,  wo die Leber nicht nur als Organ, sondern als Teil des Holzelementes betrachtet wird. 

Durch die kühlende Wirkung reduziert die Mariendistel das emporlodernde Leber-Feuer, das sich in Reizbarkeit, Kopfschmerzen, rotem Gesicht, roten Augen, bitteren Mundgeschmack und schlechtem Schlaf  äußern kann. Die Mariendistel vermindert auch Hitze des Magens, die sich in Form von Gastritis zeigt.

Die Mariendistel kann auch einen Leber-Qi-Stau auflösen, wodurch sich folgende Symptome verbessern: schmerzhaftes Spannungsgefühl im Oberbauch, Übelkeit, Aufstoßen, saurer Reflux, schlechter Appetit, Kloßgefühl im Hals usw. Es hellt sich auch die Stimmung auf, Melancholie heißt ja schwarze Galle, die durch einen zu geringen Gallenfluss entsteht. 

Die AK-Familie hat es hier wider einmal am leichtesten: Wenn wir eine Leber-TL, eine TL am Alarmpunkt Le 14 (Mamillarlinie/ 6. Intercostalraum) oder einen Leber-Challenge finden, testen wir, ob wir durch ein Mariendistelpräparat einen NC zusammenbringen.

Einnahme: als standardisierter Trocken-Extrakt (Legalon® 70mg-Kapseln, 3 x 1, in schweren Fällen 3 x 2 oder Legalon® 140mg-Kapseln, 2 - 3 x 1 Kapsel)

als Tinktur: Tinctura fructi Cardui mariae, 3 x 20 Tropfen

Tee: 1 Teelöffel der zerquetschten Früchte mit ¼ l kochendem Wasser übergießen und 20 min. ziehen lassen, (morgens nüchtern, ½ h vor dem Mittagessen, vor dem Schlafengehen 1 Tasse, so die Empfehlung von R.F. Weiss im Lehrbuch der Phytotherapie)

Die Mariendistel ist eine sehr wertvolle und unverzichtbare Unterstützung bei allen Leber-Gallen-Funktionsstörungen, die wir sehr häufig bei unseren PatientInnen finden. 

Wir können uns auch den Verlockungen zu Weihnachten viel freier hingeben, die Mariendistel macht es wieder gut. Außerdem hat sie vom Namen her mit der Weihnachtsgeschichte mehr zu tun als jede andere Heilpflanze.

